
Optimiert
Die Kompostanlage vor 
den Toren der Stadt wird
umgebaut. Die Grüngut-Ver-
arbeitung soll in diesem Zuge 
optimiert werden. 
Seite III

Meister im Bezirk
Die A-Junioren und die B 1-
Junioren des SVK sind im 
Handball Bezirksmeister ge-
worden. Bei der C-Jugend 
reichte es zum Vizetitel.
Seite VI

„Der Orgelbauer kam, sah und kaufte“

D
ie Tage der Orgel in der Johannes-
kirche sind gezählt. Am kommen-
den Sonntag spielt Kirchenmusi-

kerin Andrea Kulin das letzte Konzert auf
dem Walcker-Instrument mit seinen mehr 
als 2000 Pfeifen und 39 Registern. In den
darauffolgenden Tagen wird sie ein polni-
scher Orgelbauer in ihre Einzelteile zerle-
gen und abtransportieren. Sie soll im polni-
schen Lukowica in einer katholischen Kir-
che eine neue Bestimmung finden – „und 
das freut uns wirklich ganz arg“, sagt Horst
Rüb, geschäftsführender Pfarrer der evan-
gelischen Kirchengemeinde. 

Denn ebenso gut hätte es passieren kön-
nen, dass sich für das Instrument keine 
Verwendung mehr findet, zumal die Orgel,
wie Rüb betont, diverse bauliche Eigenhei-
ten aufweist, die einen Wiederaufbau er-
schweren: So ist sie nicht nur in die Ecke
gebaut, sondern erstreckt sich auch noch
über unterschiedliche Höhenniveaus.
„Aber der Orgelbauer kam, sah und kaufte“,
berichtet Horst Rüb. Zusammengekom-
men sind Kirchengemeinde und Käufer auf
Wink des Orgelsachverständigen der Lan-
deskirche über das Wuppertaler Unterneh-
men Ladach – ein internationaler Fach-

händler für gebrauchte Pfeifenorgeln.
„Noch während er hier war und die Orgel
begutachtete, hatte er schon den Interes-
senten aus Polen am Handy“, erinnert sich 
Horst Rüb. Und so ist das Unabänderliche 
zumindest etwas abgemildert: Das Instru-
ment verlässt zwar die Johanneskirche, 
wird aber wieder erklingen. Möglicherwei-
se gibt’s sogar einmal ein Wiederhören: 
„Vielleicht können wir ja irgendwann mal
eine Reise nach Polen machen“, sagt der
Pfarrer. 

Wenn die Orgel am Sonntag in Korn-
westheim final ertönt, so wird das im Zu-
sammenspiel mit weiteren Instrumenten
geschehen. Neben Andrea Kulin ist bei-
spielsweise der Posaunenchor unter So-
phie Pope im Einsatz. Pope hat zu diesem
Anlass zwei eigene Werke komponiert: 
„Good Bye Organ“ und „Neuland“ heißen 
sie. Burkhart Zeh an der Bratsche und das 
Kammerorchester Camerata Besigheim
sind ebenfalls mit von der Partie. Die Inst-
rumentalisten werden in unterschiedli-
chen Konstellationen zusammenwirken.
Auf dem Programm stehen Modest Mus-
sorgskis „Bilder einer Ausstellung“, mehre-
re Werke von Johann Sebastian Bach, 

außerdem Kompositionen von Joseph Joa-
chim, Samuel Scheidt, Giovanni Gabrieli
und Joseph Haydn. 

Von Montag an, berichtet Horst Rüb,
kann der Ausbau der Orgel beginnen. In
welchem Zeitraum genau sich das dann ab-
spielen werde, sei nicht genau zu sagen. 
„Ich denke aber, das wird relativ schnell ge-
hen.“ Im Zeichen des Aufbruchs stehen 
dann auch die Wochen bis zu den Sommer-
ferien: Die im Johannesgemeindehaus ak-
tiven Gruppen werden ihre Interimsquar-
tiere im Paulus-, Thomas- und Philipp-

Matthäus-Hahn-Gemeindehaus sowie in
der Kirchenpflege beziehen. Das Johan-
nesgemeindehaus wird ausgeräumt, auch
die Kirche leert sich. „Bis Juli muss alles
raus sein; wir sind gerade am Sortieren. Es
wird auch noch einen kleinen Abverkauf 
geben“, erzählt Rüb. 

Die Kosten für die „Neue Mitte“ hat die
Kirche mittlerweile ein weiteres Mal nach
oben korrigieren müssen. Inzwischen geht 
die Gemeinde von 3,9 Millionen Euro aus. 
Konkreteres könne man erst sagen, wenn
die Kosten für den Großteil der Gewerke
feststünden, was in einigen Wochen der
Fall sein werde, sagt der geschäftsführende
Pfarrer. „Dann schlägt die Stunde der
Wahrheit.“

Klar sei: „Wir sind, was die Finanzierung
anbelangt, an der Kante. Wenn es noch teu-
rer wird, müssen wir Plan B fahren und
schauen, wo wir an der Ausstattung redu-
zieren.“ Schon jetzt plant die Gemeinde
Sponsoring-Aktionen – zum Auftakt bei-
spielsweise ein Sponsoren-Menu in der Jo-
hanneskirche am 25. Juni um 18.30 Uhr mit
Musik, Kunst und Besuch der Architekten
Nike Fiedler und Mathias Riebelmann. 

Abschiedskonzert Beginn ist am Sonntag, 14. 
Mai, um 17 Uhr in der Johanneskirche. Der Ein-
tritt kostet zwölf, ermäßigt acht Euro und be-
inhaltet ein Glas Sekt. Für unter 18-Jährige ist 
der Eintritt frei. 

Kornwestheim Zum letzten Mal erklingt am Sonntag die Johannes-
kirchenorgel. Dann zieht sie nach Polen um. Von Susanne Mathes 

A
m Ende kam das Gericht den Forde-
rungen der Staatsanwaltschaft
nach: Eine Geldstrafe von 150 Ta-

gessätzen à zehn Euro muss der 64-jährige 
Kornwestheimer bezahlen. Er hat gegen
das im April vergangenen Jahres verhäng-
te, dreijährige Verbot verstoßen, in irgend-
einer Weise Tiere zu halten. Ursprünglich 
hatte das Urteil ein lebenslanges Haltungs-
verbot vorgesehen, da sich die Ziegen und
Schafe, die der Hartz-IV-Empfänger auf 
seinem Gartengrundstück hielt, teilweise
in erbarmungswürdigem Zustand befan-
den. Doch mit seinem Einspruch war der
Mann vor dem Landgericht erfolgreich ge-
wesen, das das Verbot verkürzte. Die neun-
monatige Bewährungsstrafe blieb be-
stehen. Soweit die Vorgeschichte. 

Nun beschäftigte sich das Ludwigs-
burger Amtsgericht erneut mit der Angele-
genheit. Denn in den sieben Monaten nach
Verkündung des rechtmäßigen Urteils fan-
den sich noch immer Tiere auf dem Gelän-
de – zuletzt im Dezember 2016 zwei Puten.
Vor Gericht entstand nun der Eindruck,
dass der Angeklagte im Verlauf dieser Zeit
sehr wohl die Gelegenheit gehabt hätte,
sich von den Tieren zu trennen. Und dies
sogar mehrfach. Drei Möglichkeiten wur-
den ihm laut Zeugenaussagen von Seiten 
des Landratsamtes aufgezeigt. Doch er ha-
be sämtliche Gelegenheiten verstreichen
lassen – teils, wie der Vorsitzende vermute-
te, aus Geldgier. 

Lösungsansätze waren vorhanden

Anfang Oktober, das ergab die Beweisauf-
nahme, war seitens des Landratsamtes das
erste konkrete Angebot ergangen. Die Tie-
re sollten zu einem Schlachter in Vaihingen
gebracht werden. Auch der Angeklagte ha-
be laut eigener Aussage diesen Schlachter
kontaktiert. Dieser hätte kein Interesse „an
so alten Tieren“ gezeigt. Im weiteren Jah-
resverlauf hatte sich auch eine Kornwest-
heimer Bürgerin gemeldet. Sie war willens,
den Transport der Schafe und Ziegen zu
einem Schäfer im Zollern-Alb-Kreis zu or-
ganisieren und auch zu bezahlen. Wieder
lehnte der 64-Jährige ab. 

„Immer, wenn Ihnen eine konkrete
Möglichkeit aufgezeigt wurde, kam es
plötzlich doch nicht mehr dazu“, kritisierte
der Richter das lange Hin und Her. Schon
zu Beginn fragte der Staatsanwalt: „Hat das
Landgericht denn gesagt, dass Sie dadurch
Gewinn machen sollen? Davon war keine
Rede. Warum also haben Sie das Angebot
des Landratsamtes abgelehnt?“ Vielleicht
habe er manche Sachen auch einfach nicht
mehr gehört, entgegnete der Angeklagte. 
„Denn das war ja ein Schlag für mich, nach
40 Jahren Tierhaltung.“

Einen Abnehmer, den der Mann dem
Veterinärsamt präsentierte, stufte dieses 
als „Strohmann“ ein, also jemanden, der
dem 64-Jährigen weiter ermögliche, Kon-
takt zu seinen Tieren zu haben. Ein weite-
rer potenzieller Käufer trat nach Rückspra-
che mit den Amtstierärzten vom Kauf zu-
rück – was der Angeklagte nicht entspre-
chend kommunizierte.

Verbleib der Tiere ungewiss

Im Sommer 2016 war der 64-Jährige über-
dies mit einem Bußgeld belegt worden, weil
er gegenüber des Landratsamtes kein der
Form entsprechendes Bestandsregister
vorweisen konnte. Außerdem waren seine
Ziegen nicht mit Ohrmarken versehen, wie
es Pflicht ist. 

Wie bereits bei der Berufungsverhand-
lung vor gut einem Jahr kritisierten Ange-
klagter und Anwalt, dass vom Amt nicht auf
den Hilferuf des Mannes reagiert worden
sei. Die habe es in einer Mail an das Veteri-
närsamt sehr wohl gegeben. „‚Notfalls töte
ich die Tiere’ ist kein Hilfegesuch“, wies der
Staatsanwalt den Vorwurf zurück, „außer-
dem ist es ja nicht damit getan, dass sie die
Tiere auf dem Gelände mit einem Bolzen-
schussgerät bearbeiten, sondern sie müs-
sen einer geordneten Verwertung zuge-
führt werden.“

Wo die restlichen Tiere – anfangs han-
delte es sich um 42 Ziegen und 36 Schafe –
abgeblieben sind, ließ sich mangels ordent-
lichem Bestandsregister nicht zweifelsfrei
feststellen. Dem Vernehmen nach gingen
alle außer acht Kamerunschafen an einen
Metzger aus Osterburken. 

Kornwestheim Ein 64-Jähriger 
muss 1500 Euro Geldstrafe 
zahlen. Von Marius Venturini

Verbot ignoriert: 
Mann hält 
weiter Tiere

Kornwestheim

Südliches Flair 
im Stadtgarten
Was gestern im Stadtpark zu sehen war,
sorgt doch auf den ersten Blick für ein we-
nig Erstaunen: Sechs Palmen und ein – wir 
vermuten mal, es handelt sich wirklich da-
rum – Rhododendron. Schön aufgereiht
und mit den Blättern nach oben zeigend,
sorgten die Sieben für südländisches Flair
zwischen Kastanien und Buchen und was
es sonst noch so an heimischen Bäumen auf
der Grünanlage gibt. Irgendwie gewöh-
nungsbedürftig.

Woher die pittoresken Pflanzen in über-
großen Kübeln kommen, wer sie da so apart
nebeneinandergestellt hat, wir haben keine
Ahnung. Wir nehmen mal an, die Pflanzen
kommen direkt aus ihrer Winterunter-
kunft und ein Palmenliebhaber will uns an-
gesichts der Eisheiligen, die heute begin-
nen, Entwarnung geben: Es wird keinen
Frost mehr geben, scheinen die Pflanzen
dem Stadtgartenbesucher zuzurufen. Viel-
leicht ist aber auch nur ein großer Optimist
am Werk.

Oder will Kornwestheim neue Akzente
setzen und endlich sein Alleinstellungs-
merkmal finden? Der nördlichste Palmen-

Zähne zeigen und Schulterschluss üben

I
ch bin höchst besorgt, dass unter dem
Siegel der Nichtöffentlichkeit Themen
auf den Weg gebracht werden, von

denen wir erst erfahren, wenn die Würfel
schon gefallen und die Pläne schon einge-
tütet sind“, sagte Oberbürgermeisterin
Ursula Keck am Dienstag im Ausschuss für
Umwelt und Technik.

Sie bezog sich dabei auf einen vom Lan-
deskabinett beschlossenen Maßnahmen-
katalog zur Bekämpfung des Stuttgarter 
Feinstaubproblems. Darin heißt es, im Sin-
ne der Luftreinhaltung müssten „vor allem
jene Maßnahmen geplant und gegebenen-
falls schnellstmöglich realisiert werden,
die zu einer Entlastung des Talkessels vom 
Durchgangsverkehr führen“. Dazu zählten
„insbesondere die im Bundesverkehrswe-
geplan befindlichen Maßnahmen“. Und zu
denen gehört bekanntlich der Nordostring.

Im Kornwestheimer Rathaus ist nun die
Sorge groß, dass dem Straßenbauwerk
durchs Hintertürchen der der Weg geebnet
wird. Selbiges befürchtet man in Fellbach:
Die dortige Oberbürgermeisterin Gabriele 
Zull hatte den Stein vor einigen Wochen ins

Rollen gebracht, als sie ihren Stadträten
verkündete, dass besagter Kabinettsbe-
schluss mit dem Auftrag zum Planungs-
start existiere – was vom Verkehrsministe-
rium und vom Regierungspräsidium umge-
hend dementiert wurde. Die
Kornwestheimer Oberbürger-
meisterin empört sich: „Nir-
gendwo bekommen wir eine
verbindliche Aussage.“

In der Kabinettsvorlage,
die unserer Zeitung vorliegt,
heißt es jedenfalls wörtlich:
„Gemäß der Koalitionsverein-
barung schafft das Land bei 
Planung und Bau die Voraus-
setzungen, die Maßnahmen des Bundes-
verkehrswegeplanes umzusetzen.“ Zwar
befindet sich der Nordostring – zumindest
derzeit – nicht bei den „fest disponierten“ 
oder im „vordringlichen Bedarf“ angesie-
delten Projekten. Wohl aber im „weiteren
Bedarf mit Planungsrecht“. 

„Im Moment bündeln sich die Kräfte
zum Thema Feinstaub und Nordostring“,
sagte Rathauschefin Keck im Ausschuss

und appellierte: „Es ist wichtig, dass die be-
troffenen Kommunen die Zähne zeigen
und den Schulterschluss üben gegen die
Vernichtung von Natur und die Beschnei-
dung von wichtigen Erholungsräumen.“ Es
gelte, „aufmerksam und sensibel“ auf die
Zeichen zu hören und alles dafür zu tun,
dass das Thema Nordostring dort lande, wo
es hingehöre, „nämlich im Papierkorb“.

Der Nordostring beschäftigte die Räte in
der Sitzung doppelt: Denn auch in der Fort-

schreibung des Regionalver-
kehrsplanes spielt die vom
Verband Region Stuttgart pro-
pagierte autobahnähnliche
Straße zwischen Fellbach/
Waiblingen und Kornwest-
heim eine zentrale Rolle. Dem
Nordostring misst man dort
„höchste Dringlichkeit“ bei.
Von der Stadt Kornwestheim
war zu diesem und anderen

Vorhaben eine Stellungnahme gefordert –
und die lässt an Deutlichkeit nichts zu wün-
schen übrig. 

Sowohl der in der Planfortschreibung
als „Maßnahme 338“ vorgeschlagene drei-
streifige als auch der unter „Maßnahme 
338 a“ angedachte vierstreifige Ausbau sei
ökologisch höchst problematisch und ge-
höre aus dem Regionalverkehrsplan gestri-
chen, fordert Baubürgermeister Daniel Gü-

thler in der Stellungnahme an Region-Pla-
nungschef Thomas Kiwitt. Die Planung set-
ze falsche Prioritäten.

Dass der Ring „entgegen der nahezu ge-
schlossenen ablehnenden Position der be-
troffenen Kommunen als Maßnahme der
höchsten Dringlichkeit eingestuft und da-
mit eine möglichst umgehende Umsetzung
angestrebt werden wird, ist vollkommen
unverständlich“, schreibt Güthler. So eine
Straße werde nicht lokale und regionale
Verkehrsprobleme lösen, sondern über-
wiegend überregionalen Verkehr anziehen
und zu einer Zunahme der Belastung füh-
ren. 

Das Bundesverkehrsministerium lasse
zudem mittlerweile keinen Zweifel mehr
daran, dass der geplante Straßenabschnitt
künftig Teil einer großräumigen Verbin-
dung zwischen der A 7 und der A 81/A5 sein
solle. Der Baubürgermeister kreidet den 
Planern auch an, falsche Verkehrszählun-
gen zugrunde gelegt zu haben. 

Die Vertreter der Fraktionen stützten
die Verwaltungsposition einhellig. „Dass
wir im Flächennutzungsplan nicht nur
einen Korridor freigehalten, sondern auch
noch einen Puffer eingebaut und damit
dem Nordostring das Wiesle gerichtet ha-
ben, bedauert meine Fraktion zutiefst“,
merkte allerdings CDU-Stadtrat Hans Bar-
tholomä an. 

Kornwestheim Oberbürgermeisterin Ursula Keck ist besorgt, dass an 
der Stadt und anderen betroffenen Kommunen vorbei Fakten zum 
Nordostring geschaffen werden. Von Susanne Mathes

„Es gilt, alles dafür 
zu tun, dass das 
Thema dort landet, 
wo es hingehört: 
im Papierkorb.“
Oberbürgermeisterin 
Ursula Keck

Glänzendes Innenleben: Bald wird die Orgel
Pfeife für Pfeife abgebaut. Foto: Susanne Mathes
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